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Patrozinium – lebendig gefeiert
Miteinander als eine Pfarre
Wallfahren aus Tradition
Berichte Seiten 8–9, 12

Nr. 300 der ,offenen gemeinde‘!
Wir bitten Leserinnen und Leser
um Ihre Meinung zum Blatt!
Bericht Seiten 2–3

Stelle können wir lesen: „Treibe ihn
zur Arbeit an, dass er nicht müßig
gehe; denn Müßiggang lehrt viel
Bosheit“. 
Arbeit gehört also zur Freiheit dazu.
Die Bibel weiß aber auch, dass Ar-
beit dem Menschen nicht alles sein
kann. 
„Sechs Tage sollst Du arbeiten; am

Arbeit allein ist nicht alles
siebten Tage sollst
Du ruhen.“ Gott wird
als Arbeiter oder
Handwerker darge-
stellt, der sich aus-
ruht und feiert. Die
olympischen Götter
dagegen waren nie
müde, weil sie nicht
gearbeitet haben. 
Der Gegensatz zur
 jüdisch-christlichen
Tradition ist offenkun-
dig: Hier hat Arbeiten
etwas mit der Würde
des Menschen zu
tun. 
Durch den Auftrag
Gottes ist die Arbeit
nicht lästige Pflicht,
sondern Ehre. Wer ihr
mit Liebe und Lei-
denschaft nachgeht,

erweist Gott einen Dienst.

Der „siebte Tag“ gehört Gott
Zugleich aber bringt die Bibel das
Ausruhen mit dem Ruhen Gottes
nach Vollendung der Schöpfung in
Beziehung. Arbeit und Ruhe sollen
sich abwechseln – auf den Rhythmus
kommt es an. Der Ruhetag soll dem
Menschen, der Beides tut, Segen
bringen. Dieser „siebte Tag“ soll al-
lerdings nicht nur ein Tag des Nichts-
tuns sein, sondern eine Zeit, die Gott
gehört, an der man Gott Dank sagt
und an dem man sich nach Gottes
Beispiel an dem Geschaffenen er-
freut und es genießt. 
Ausruhen, innehalten ist für den
Menschen heilsam, ja lebensnotwen-
dig. „Kommt mit an einen einsamen

Ich glaube, dass man
den wenigsten Men-
schen den Vorwurf
machen kann, dass
sie zu wenig arbeiten.
Eher wird zu viel gear-
beitet. Das hat Aus-
wirkungen auf die
Gesundheit, auf das
Familienleben usw.
Wie viele Menschen
leiden an „burnout“,
weil sie permanentem
Druck am Arbeitsplatz
ausgesetzt sind.
Bei den Philosophen
der Antike war Arbeit
noch verpönt. Beim
griechischen Philoso-
phen Aristoteles gal-
ten die Handwerker,
die etwas herstellten,
geringschätzig als
„Banausen“, ungebildete Ignoranten.
Arbeit war den Unfreien, den Sklaven
und Frauen vorbehalten. Sie war mit
Bildung, mit Intellekt und Freiheit un-
vereinbar.

Arbeit – wie sie die Bibel sieht
In der Bibel – und damit also im Ju-
dentum und im Christentum – gilt
eine andere Sichtweise. Sogar Adam
und Eva arbeiten im Paradies.
 Faulheit wird negativ gesehen.
„Nimm dir ein Beispiel an der fleißi-
gen Ameise und lerne von ihr“, rät
Salomon  bereits im Alten Testament
seinen arbeits-unwilligen Zeitgenos-
sen (Prediger 3,22; Sirach 7,16,
Sprüche 6,6). 
Im „Buch der Sprüche“ steht ge-
schrieben: „Der Faule stirbt über sei-
nen Wünschen, denn seine Hände
wollen nichts tun.“ Und an anderer

„Sechs Tage sollst Du arbeiten; am siebten Tage sollst Du ruhen.“
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Euer Pfarrer
P. Elmar Pitterle SVD

Fahrrads weder Anzug,
noch Hemd und Krawatte
unterzubringen war. 
Und dann die große
Stunde: Das Erlebnis
Franziskus – die Begeg-
nung mit einem fröhli-
chen, unglaublich inter-
essierten, warmherzigen
Papst. Scheinbar ohne
jeden Zeitdruck; nachfra-
gend, als ihm Prof. Gün-
ther von seinen Aben-
teuern auf der Fahrt er-
zählte und Geschenke

überreichte: Bücher über das Hinter-
brühler Fastentuch von Rosa Jörger
und über Franz Jantsch: „Ach“, sagte
der Papst, „hätten wir mehr solche
Seelsorger, wir hätten keinen Priester-
mangel …“. Zudem übergab ihm 
Dr. Günther von unterwegs die Gebets-
bitte einer schwerstkranken Frau. 
Erwähnenswert: Der Hinterbrühler Pil-
ger sprach englisch – der Papst aber
deutsch. Mehr noch: Den Ringkuss
verhinderte Franziskus, indem er sei-
nen Gesprächspartner während der
Begegnung lange und fest an der Hand
hielt.
Heimgekehrt schrieb Prof. Günther an
Kardinal Gänswein, er war und er
bleibe „ein Botschafter des Hl. Vaters“,
dessen Erlebnis viele Menschen und
Medien tief beeindruckt habe …

Für ihn war es „letztlich
ein Wunder“ – und tat-
sächlich greift das, was
darüber in den Medien
stand, viel zu kurz:
 Johann Günther, Hoch-
schulprofessor und Hin-
terbrühler, war im Herbst
2016 gerade in China un-
terwegs, als sein Leben
zu Ende zu gehen schien:
Ein schwerer Herzinfarkt
überraschte ihn weitab
von zuhause. Da waren
Verzweiflung und Panik –

und am Ende doch wunderbare Ärzte
voller Können und Fürsorge. Mit 40%
Herzleistung und neuer Hoffnung kam
er nachhause.
Enorme Dankbarkeit und das Wissen,
dass ein neuer Anfang nur mit viel Kör-
pertraining zu haben wäre, setzten ihn
bald aufs Fahrrad – und gaben ihm
auch ein konkretes Ziel: In zwei Etap-
pen wollte er von Hinterbrühl über
 Venedig nach Rom fahren – 1.600 km
Landstraße. Eine Pilgertour zum Papst.
Was dann geschah, war zuletzt in Zei-
tungen zu lesen: Ein Brief in den Vati-
kan, ein hilfreicher Kardinal Gänswein,
eine Marathontour über Italiens Land-
straßen. Und am Ende ein VIP-Platz bei
der großen Audienz vor dem Peters-
dom, gleich hinter den Kardinälen – ob-
wohl in der Satteltasche seines

Fortsetzung von Seite 1

Arbeit ist nicht alles

Ort und ruht ein wenig aus“, sagt
Jesus zu den Aposteln, die nach ihrer
ersten Mission zufrieden aber müde zu
ihm zurückkehren (vgl. Mk 6,30-34).
Wer nicht hie und da ausruht, ist bald
ausgelaugt und leer. Wir können nicht
in dauernder Anspannung leben. Es ist
wichtig, sich manchmal zu ent-span-
nen, vor allem im Urlaub, aber auch zu-
weilen während des Jahres.
Der Sommer steht vor der Tür. Viele
sehnen den Urlaub, die Ferien herbei –
die vielen Schüler etwa, aber auch die
Lehrer, deren Tätigkeit sehr aufreibend
ist und gute Nerven erfordert. Der
Sommer ist die Zeit der Unterbrechung
der Arbeit, die Zeit des Erholens, Ent-
spannens, Ausruhens. Ein russisches
Sprichwort sagt: „Mische Tun mit
Nichtstun, so wirst Du nicht verrückt.“
Da ist viel an Weisheit enthalten. 
Es gibt eine Faulheit, die erfrischt. Der
heute moderne Begriff des „Aktiv-Ur-
laubs“, der intensiven Betriebsamkeit
in der arbeitsfreien Zeit, ist dem bibli-
schen Denken fremd. Das Problem ist,
dass viele von uns auch im Urlaub
nicht abschalten können und sich ein
anstrengendes Programm zurechtbas-
teln – und nach ihrer Rückkehr nach-
hause eigentlich Urlaub vom Urlaub
bräuchten. Welch ein Widersinn!

Die „heiligen Tage“ schützen!
Ist es nicht interessant und enthüllend,
dass die Ferienzeit im englischsprachi-
gen Raum „holidays“ genannt wird.
Holy days – heilige Tage. Holy hat den
gleichen Wortstamm wie whole – das
Wort für „ganz, heil.“ 
Also sind die Urlaubstage heilige Tage
zum Ganz-Werden, zum Gesunden.
Eine geschenkte Zeit, um neu Kraft zu
schöpfen, den Alltag zu überdenken,
neue Gedanken zuzulassen, Gewohn-
heiten zu verändern, um mit neuer
Energie und Frische in den Alltag zu-
rückzukehren.
Von Rainer Maria Rilke stammt ein be-
merkenswerter Ausspruch: „Ich habe
mich oft gefragt, ob nicht gerade die
Tage, an denen wir müßig sind, dieje-
nigen sind, die wir in tiefster Tätigkeit
verbringen? Ob nicht unser Handeln,
selbst wenn es später kommt, nur der
letzte Nachklang einer großen Bewe-
gung ist, die in untätigen Tagen in uns
geschieht?“
In diesem Sinne wünsche ich Euch
allen schöne, erholsame „heilige Tage“.

Euer Pfarrer
P. Elmar Pitterle SVD

Am 1. Dezember 1967 ist die Nr. 1 der
„offenen gemeinde“ erschienen – vor
etwas mehr als 50 Jahren. Davor hat
es schon ein hektographiertes Infor-
mationsblatt der Pfarre Hinterbrühl ge-
geben. 
„Was ist die ,offene gemeinde‘ und
was will sie?“, hieß der erste Auf-
machertitel der neuen Zeitschrift.
Die Antwort stand schon in den
ersten Sätzen – und sie gilt bis
heute. Kurz gesagt: 
• Menschen im Zei-
chen des Glaubens, 
• ihnen vom Leben in
unserer Pfarre, unseren
Pfarren zu erzählen, 
• missionarisch zu sein,
ohne ein Urteil über die
Christlichkeit Anderer zu
fällen. 
Denn: „Wir wissen, dass
Gott jeden seinen eigenen Weg
führt und haben Respekt davor“. Und
wörtlich stand auch da: „Wir wollen
keine geschlossene Gemeinschaft
sein, die sich abkapselt und streng für
sich existiert, sondern die Fenster nach
allen Seiten hin öffnen“. 

Zwei Pfarren – eine Zeitschrift
Initiator, Autor und verantwortlicher
Herausgeber war Franz Jantsch, seit
1949 Pfarrer in Hinterbrühl. Zum Zeit-
punkt der ersten Ausgabe dieser Zeit-
schrift hielt er bereits neben seinen

priesterlichen Aufgaben in Hinterbrühl
regelmäßig Sonntags-Gottesdienste
für die Bewohner der neuerbauten
Südstadt in der Eingangshalle des
NEWAG-Bürogebäudes. Vier Jahre
später wurde die Südstadt-Kirche ge-
baut – und Jantsch war ab dann Pfar-

rer hier wie dort. 
Die „offene gemeinde“
war neben seiner Person
die wichtigste Verbin-
dung zwischen den bei-
den Nachbar-Pfarren.

Unglaubliche 231 (!)
Ausgaben hat
Jantsch bis zu sei-
ner Pensionierung im
Jahr 2004 herausge-
geben und weitge-
hend selbst verfasst.
Die Älteren erinnern
sich an seine unglaub-
lich modernen, mutigen
und theologisch span-

nenden Leitartikel, an seine heimat-
kundlichen Beiträge, seine „Fragen an
den Pfarrer“ – und an sein Geschick,
seine Pfarren zu Solidaritätsaktionen
zu bewegen.
Am 1. Mai 2006 ist er im 97. Lebens-
jahr gestorben – als Seelsorger, der
niemanden kalt gelassen hat, als
Schriftsteller, Vor- und Nachdenker,
Redner und Schweiger. Als ein Stück
Zeit- und Kirchengeschichte. 
Seine Nachfolger als Pfarrer – P. Jakob

Mitterhöfer und P. Elmar Pitterle –
haben die „offene gemeinde“ als geis-
tig-geistliche Brücke zwischen den
beiden Pfarren weitergeführt. 
Seit 2014 ist sie – durch die Zusam-
menlegung der Südstadtpfarre mit
Maria Enzersdorf-Altort – ein auch auf-
lagenmäßig bemerkenswertes kirchli-
ches Regionalmedium. Nimmt man
den üblichen Schlüssel für Zeitschrif-
ten, die unmittelbar in die Haushalte
geliefert werden, dann kann von ca.
18.000 Leserinnen und Lesern ausge-
gangen werden.  
Die hier vorliegende Ausgabe trägt die
Nummer 300! Anfangs waren die Er-
scheinungstermine unregelmäßiger,
seit vielen Jahren aber gibt es die
 „offene gemeinde“ fünf Mal  pro Jahr
(in etwa alle zwei Monate plus Som-
merpause).
300 Ausgaben der „offenen gemeinde“
waren und sind ein „Flugzeugträger“
einer Kirche, die „mitten im Dorf“ ste-
hen will. Und ein immer neuer Versuch,
die Freude am Glauben, an der Ge-
meinschaft und an der Mitmenschlich-
keit und Nächstenliebe über die
Schwelle unserer Kirchen hinaus spür-
bar zu machen.

Jahresabo einst 4 Schilling …
Im Herbst 1950, ein Jahr nach seinem
Einzug in Hinterbrühl und lange vor der
Nr. 1 dieser Zeitschrift, schrieb Pfarrer
Franz Jantsch in seinem zweiten
„Rundbrief“, die Pfarrnachrichten
könnten zum Jahresbezug von 4 Schil-
ling in der Pfarrkanzlei bestellt werden.
Auch eine Ratenzahlung von zweimal
2 Schilling sei möglich. „Jeder aktive
 Katholik, jeder, der einigen Kontakt mit
der Kirche hat, wird sie sich gerne
 halten“. 
Seit genau 300 Ausgaben ist die
 „offene gemeinde“ gratis, auch weit
aufwendiger gemacht – und wird in alle
Haushalte geliefert. Ein großes
„Danke“ all jenen, die uns dabei gele-
gentlich helfen, darf und soll gerade
zum „Jubiläum“ nicht fehlen! h.n.

Liebe Leserinnen, 
Liebe Leser!
300 Ausgaben der „offenen ge-
meinde“ liegen hinter uns. Wie
immer Sie zu unserer Pfarre, zu Kir-
che und Glauben stehen – wir bitten
Sie sehr herzlich um Ihr Urteil:
• Lesen Sie die „offene gemeinde“
überhaupt? 
• Falls ja: Was gefällt Ihnen? Was
stört Sie? Was sollte anders sein? 

• Und: Schreiben Sie uns bitte Ihr
persönliches Urteil bis Redaktions-
schluss der nächsten Ausgabe 
Nr. 301, Ende Juli! 
Eine Auswahl davon möchten wir,
nur mit Initialen versehen (um Ihre
Anonymität zu wahren), veröffentli-
chen.
Ihre Antworten bitte an unser
 gemeinsames Pfarrbüro, Haupt-
straße 68, 2371 Hinterbrühl, 
Mail: pfarramt.hinterbruehl@aon.at
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Stelle können wir lesen: „Treibe ihn
zur Arbeit an, dass er nicht müßig
gehe; denn Müßiggang lehrt viel

Bosheit“. Arbeit gehört also zur Freiheit dazu.

Die Bibel weiß aber auch, dass Ar-
beit dem Menschen nicht alles sein
kann. 
„Sechs Tage sollst Du arbeiten; am

Arbeit allein ist nicht alles
siebten Tage sollstDu ruhen.“ Gott wirdals Arbeiter oderHandwerker darge-stellt, der sich aus-ruht und feiert. Dieolympischen Götterdagegen waren niemüde, weil sie nichtgearbeitet haben. Der Gegensatz zur jüdisch-christlichenTradition ist offenkun-dig: Hier hat Arbeitenetwas mit der Würdedes Menschen zutun. 

Durch den AuftragGottes ist die Arbeitnicht lästige Pflicht,sondern Ehre. Wer ihrmit Liebe und Lei-denschaft nachgeht,

erweist Gott einen Dienst.Der „siebte Tag“ gehört Gott
Zugleich aber bringt die Bibel das

Ausruhen mit dem Ruhen Gottes

nach Vollendung der Schöpfung in

Beziehung. Arbeit und Ruhe sollen

sich abwechseln – auf den Rhythmus

kommt es an. Der Ruhetag soll dem

Menschen, der Beides tut, Segen

bringen. Dieser „siebte Tag“ soll al-

lerdings nicht nur ein Tag des Nichts-

tuns sein, sondern eine Zeit, die Gott

gehört, an der man Gott Dank sagt

und an dem man sich nach Gottes

Beispiel an dem Geschaffenen er-

freut und es genießt. Ausruhen, innehalten ist für den

Menschen heilsam, ja lebensnotwen-

dig. „Kommt mit an einen einsamen

Ich glaube, dass manden wenigsten Men-schen den Vorwurfmachen kann, dasssie zu wenig arbeiten.Eher wird zu viel gear-beitet. Das hat Aus-wirkungen auf dieGesundheit, auf dasFamilienleben usw.Wie viele Menschenleiden an „burnout“,weil sie permanentemDruck am Arbeitsplatzausgesetzt sind.Bei den Philosophender Antike war Arbeitnoch verpönt. Beimgriechischen Philoso-phen Aristoteles gal-ten die Handwerker,die etwas herstellten,geringschätzig als„Banausen“, ungebildete Ignoranten.

Arbeit war den Unfreien, den Sklaven

und Frauen vorbehalten. Sie war mit

Bildung, mit Intellekt und Freiheit un-

vereinbar.
Arbeit – wie sie die Bibel sieht
In der Bibel – und damit also im Ju-

dentum und im Christentum – gilt

eine andere Sichtweise. Sogar Adam

und Eva arbeiten im Paradies.

 Faulheit wird negativ gesehen.

„Nimm dir ein Beispiel an der fleißi-

gen Ameise und lerne von ihr“, rät

Salomon  bereits im Alten Testament

seinen arbeits-unwilligen Zeitgenos-

sen (Prediger 3,22; Sirach 7,16,

Sprüche 6,6). Im „Buch der Sprüche“ steht ge-

schrieben: „Der Faule stirbt über sei-

nen Wünschen, denn seine Hände

wollen nichts tun.“ Und an anderer

„„Sechs Tage sollst Du arbeiten; am siebten Tage sollst Du ruhen.“

Die „offene gemeinde“ und ihr Jubiläum:  300 Ausgaben!

In mehr als fünf Jahrzehnten nur drei „Chefredakteure“: Unsere Pfarrer Franz Jantsch, Jakob Mitterhöfer und Elmar Pitterle.

1.600 km per Fahrrad zum Papst

Großes Echo 
in den Medien
fand die Pilgertour per Rad von
Prof. Günther zu Papst Franziskus.
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Skandal um Missbrauch und Vertuschung:
Wie kommt Chiles Kirche aus der Krise?

Chile für Sie in dieser Dimension ein
Einzelfall? Wie konnte es dazu kom-
men? Und hat der Papst anfangs
nicht auch falsch reagiert?

Chile ist kein Einzelfall. Das Problem
gibt auch anderswo, z. B. in den USA

– Lieber Herr Pfarrer, Sie waren 
25 Jahre lang als Missionar in Chile.
Das Land geht heute durch einen
furchtbaren Kirchen-Skandal von
Missbrauch und Vertuschung. Prak-
tisch alle Bischöfe des Landes haben
zuletzt ihren Rücktritt angeboten. Ist

Bischofsmütze und Scheitelkäppchen:
Warum dieser ständige Wechsel?
– Beim Gottesdienst mit Weihbischof

Scharl haben sich mehrere Mess -
besucher gewundert – und nachher
diskutiert –, wozu das mehrfache
Wechseln der Bischofsmütze mit
dem „Scheitelkäppchen“ gut und
notwendig ist. Die Zeit einer hierar-
chischen „Priesterkirche“ ist doch
gottseidank vorbei. Deshalb frage
ich: Hat dieser Mützen-Tausch einen
theologischen Hintergrund, den wir
Laien von heute einfach nicht mehr
verstehen (oder verstehen können)?

Die Kleidungsfragen für Bischöfe der
römischen Kirche sind im „Zeremo-
nienbuch“ festgelegt. Dabei geht es
vor allem um das Tragen der Mitra
(Inful) bzw. des Scheitelkäppchens
(„Pileolus“ – bei Bischöfen violett), aber
auch um den Bischofsstab, das Brust-
kreuz und den Bischofsring. Sie sollen
den Träger unter Priestern und Gläubi-
gen als Bischof erkennbar machen, auf
bestimmte Aufgaben und Ehrenrechte
der Bischöfe hinweisen und bestimmte
Kernbereiche der Eucharistie betonen.
Im Regelfall trägt der Bischof die Mitra
beim Ein- und Auszug, beim Evange-
lium, der Predigt (dann zumeist auch
mit dem Bischofsstab, um sein Lehr-
amt zu unterstreichen) und beim

Segen. Das Käppchen wird vom Sanc-
tus bis nach der Kommunion abgelegt.
Die Mitra – einst eine Kappe – ist ein
uraltes Ehrenzeichen, das vom katho-
lischen Spitzen-Klerus, aber auch von
Altkatholiken, einigen evangelischen
und orthodoxen Kirchen getragen wird
– und das Äbten und Prälaten verliehen
werden kann.

Was früher für Bischöfe zwingend vor-
geschrieben war, ist inzwischen einer

– Als Frau bin ich betroffen: Da haben
wir einen Papst, der Hoffnung macht.
Und trotzdem verkündet die Glau-
benskongregation in Rom wieder ein
„Nein“ zum Frauen-Priestertum –
noch dazu namens des „unfehlbaren
Lehramts der Kirche“. Wenn alle „un-
fehlbaren Lehren“ so klingen – wie
können wir dann unseren Glauben
vor unserer Verbitterung retten?

Ja, der Vatikan hat das Nein der Kirche
zur Frauen-Priesterweihe bekräftigt – of-
fiziell, weil immer wieder Zweifel an einer
entsprechenden Erklärung von Johan-
nes Paul II. (1994) geäußert würden. Der
polnische Papst sagte damals: „Die Kir-
che hat keinerlei Vollmacht, Frauen die
Priesterweihe zu spenden“ – und: „Alle
Gläubigen der Kirche haben sich end-
gültig an diese Entscheidung zu halten”.
Seit Paul VI. nennt die katholische Kirche
drei Gründe für diese Haltung: 1. habe
Jesus nur Männer als Apostel in seine
Nachfolge berufen; 2. habe es die katho-
lische Kirche immer so gehalten, wie
Jesus es tat; 3. sei das kirchliche Lehr-
amt der Auffassung, dass der Aus-
schluss von Frauen von der Pries -
terweihe „nicht im Widerspruch zum

Heilsplan Gottes“ stehe. Viele setzen in
dieser Frage trotzdem Hoffnungen in
Papst Franziskus. Der hatte eine Kom-
mission einberufen, um die Frage einer
Zulassung weiblicher Diakone zu prüfen
– dabei aber klar formuliert, dies
 bedeute nicht, dass künftig eine Zulas-
sung von Frauen für die Priesterweihe
erfolgen werde.
Erst vor wenigen Wochen hat Kardinal
Schönborn in Oster-Interviews erklärt,
die Frage einer Priesterweihe von
Frauen könne nur von einem Konzil ge-
klärt werden und liege nicht in der allei-
nigen Entscheidung eines Papstes.
Wohl aber wünsche er sich mehr Frauen
in leitenden Positionen. Dem kann man
nur zustimmen. Lobenswert ist, dass es
z. B. in den Diözesen Wien (Veronika
Prüller Jagenteufel wird bis zum Som-
mer in dieser Funktion tätig sein), Linz
und Innsbruck  Pastoralamtsleiterinnen
gibt.
Kann man aus der Hl. Schrift ableiten,
dass nur Männer zu Priestern geweiht
werden können? Da sind Zweifel ange-
bracht. Und obwohl ich persönlich kein
Problem damit hätte (es gäbe genug fä-
hige Frauen für diese verantwortungs-
volle Aufgabe) – meine noch größere

Sorge ist es, dass
Menschen überhaupt
Eucharistie feiern kön-
nen, ist sie doch das
Herzstück der Kirche.
Und da hoffe ich, dass
endlich Schritte gesetzt
werden. Dass soge-
nannte „viri probati“ –
verheiratete, erprobte
Männer – das Weihesa-
krament erhalten. Dies-
bezüglich bin ich sehr
gespannt auf die
„Amazonas-Synode“,
die nächstes Jahr in
Rom über die Bühne
gehen wird, und bei der
auch Bischof Kräutler
teilnehmen wird. Ich

Warum beharrt der Vatikan auf seinem
harten „Nein“ zu Frauen als Priester?

Fragen an den Pfarrer

Es freut mich, dass diese Rubrik, die Pfarrer Franz Jantsch eingeführt hat, so
großes Interesse findet. Ich lade alle Leserinnen und Leser herzlich ein, mir ihre
Anregungen und Sorgen zu schreiben, die unsere Pfarren Hinterbrühl und Maria
Enzersdorf betreffen, und mit zu diskutieren (pitterle@steyler.eu). Ich verstehe
die Fragen an mich als ein offenes Forum. Hier sind, so wie schon bisher, alle
Stimmen willkommen – zustimmende, kritische, widersprechende …

Herzlich P. Elmar

rufe in Erinnerung, was Bischof Rein-
hold Stecher kurz vor seinem Rücktritt
(1997) an den Papst geschrieben hat:
„Ich sage diese Dinge nicht, weil ich
gegen den Zölibat bin oder weil ich mir
etwa einbilde, mit dem Stand der ,viri
probati‘ gäbe es keine Schwierigkeiten.
Die gibt es überall, wo Menschen sind.
Es ist überhaupt eine unbewusste oder
bewusste Fälschung, die hier vorge-
brachte Frage als Disput über die ‚Ehe-
losigkeit um des Himmelreiches Willen‘
darzustellen“. Das steht nicht in Frage.

Das Bestürzende ist, dass die derzeitige
Kirchenleitung einfach ein theologisches
und pastorales Defizit aufweist, so pein-
lich das zu sagen ist. Das Amt in der Kir-
che ist von seinem biblischen Ver   -
ständnis her ein dem Heile dienendes
Amt und kein sakraler Selbstzweck,
dem es völlig gleichgültig sein kann, ob
Millionen und Abermillionen von Chris-
ten überhaupt je die Möglichkeit haben,
heilstiftende Sakramente zu empfangen
– und die Mitte ihrer Gemeinschaft, die
biblisch und dogmatisch die Eucharistie
ist, in einer menschlich erlebbaren
Weise zu pflegen.

Es heißt eben immer noch „Wegen uns
Menschen und um unseres Heiles willen
ist er vom Himmel herabgestiegen“, und
nicht „Wegen unseres Ansehens und
zwecks der strikt zu bewahrenden kirch-
lichen Strukturen ist er vom Himmel
her abgestiegen“.

Die Kopfbedeckungen eines Bischofs: Wann soll was getragen werden? 
Das Zeremonienbuch für Bischöfe wird aber nur individuell angewendet.

individuelleren Handhabung gewichen.
Jüngere Bischöfe, die noch weniger
bekannt sind, weisen sich damit öfter
aus als ältere, allgemein längst be-
kannte Mitglieder des Episkopats. Sie
sind aber ebenso zum Ablegen der
Mitra verpflichtet, wenn es an den Kern
des Gottesdienstes geht.

Richtig ist, dass die Mitra den Erwar-
tungen von hierarchisch stärker ge-
prägten, meist älteren Gläubigen
entspricht, die jede Anwesenheit eines
„echten“ Bischofs als besondere Ehre
und Würdigung ihrer Messen und reli-
giösen Zusammenkünfte empfinden.

und Irland. Aber es überrascht mich
doch, wie massiv Chile betroffen ist.
Die Bombe ging 2010 hoch, als der
 Vatikan Fernando Karadima, Pfarrer in
einem Reichenviertel von Santiago,
wegen sexuellem Missbrauchs Min-
derjähriger in den 80er- und 90er-Jah-
ren suspendiert hat. 
Kardima war hoch angesehen, galt als
„Heiliger“ und aus seinem Umfeld sind
viele Priesterberufungen hervorgegan-
gen. Heute weiß man, dass Klagen
über ihn schon 1984 beim damaligen
Erzbischof von Santiago eingegangen
waren. Dessen  Sekretär, ein gewisser
Juan Barros (inzwischen selbst Bi-
schof) hatte sie aber verschwinden las-
sen.
Bei seinem Chilebesuch im heurigen
Jänner passierte Papst Franziskus ein
schwerer Fehler: Er verteidigte Bischof
Juan Barros, was die Chilenen zutiefst
empörte. Barros war bei den drei
Papstmessen auch anwesend, um zu
zeigen: Der Papst vertraut mir. 
Franziskus hat später seinen Fehler
eingestanden, um Verzeihung gebeten
und alle Bischöfe Chiles nach Rom ge-

holt, um die „schmerzenden, offenen
Wunden“ zu besprechen. Eine davon:
Mehrere Geistliche, die wegen „sitten-
losen Verhaltens“ entfernt worden
waren, wurden später in anderen Di-
özesen wieder aufgenommen, ja, ihnen
war „ein täglicher und direkter Kontakt
zu Minderjährigen“ anvertraut worden.
Das Geschehen erfülle ihn mit Scham,
sagte Franziskus.
Zudem kritisierte er die „elitäre Hal-
tung“ von Geistlichen, die sich weder
für Jesus noch für ihre Mitmenschen
interessiert hätten. Der Papst nannte
das „eine „Perversion im kirchlichen
Dienst“. Nun müsse die Verantwortung
jedes Einzelnen vor Gott und den Men-
schen geprüft werden.
Tatsache ist: Die Kirche Chiles steckt
in einer tiefen Krise. Ich habe von
Priestern gehört, die sich nicht mehr
als Priester zu erkennen geben, um
nicht angepöbelt zu werden. Franzis-
kus wird vermutlich den Rücktritt meh-
rerer Bischöfe annehmen. Damit ist
aber das Problem nicht behoben. Die
Kirche Chiles (vor allem die Hierarchie)
bedarf einer tiefen Erneuerung.

Wurde nach intensiver Debatte zur ersten anglikanischen
Erzbischöfin Australiens gewählt: Kay Goldsworthy

Papst Franziskus mit Chiles Bischöfen:  Bittere „Kopfwäsche“ und Selbstkritik.



Gedankensplitter
von Toni Salomon 

Es ist die erste
Ausgabe der ‚of-
fenen gemeinde‘,
die ich redaktio-
nell betreuen
darf. Es ist eine
ehrenvolle Auf-
gabe, dieses
Pfarrblatt mitge-
stalten zu dürfen.
Es ist aber auch eine Herausforde-
rung. Für 5.000 Haushalte in Maria
Enzersdorf ist die ‚offene gemeinde‘
lokale Botschafterin für christliches
Leben in ihrem Lebensraum. Damit
ist eine große Verantwortung verbun-
den. Es steht aber auch die Frage im
Raum: Ist eine Pfarrzeitung im digita-
len Zeitalter noch das richtige Me-
dium, um die Menschen mit dieser
Botschaft zu erreichen?  
Meine Antwort: Ein ansprechend ge-
staltetes Heft nimmt man gerne in die
Hände, zumindest blättert man darin.
Sie, liebe Leser*innen könnten uns
ermutigen und unterstützen, indem
Sie uns mitteilen, was für Sie anspre-
chend und interessant ist – per Post,
per E-Mail, persönlich – jede kritische
Rückmeldung ist hilfreich.
So bin ich voll Zuversicht, dass un-
sere ‚offene gemeinde‘ auch in Zu-
kunft für viele Menschen den Bezug
zur Pfarre aufrechterhalten wird und
ihnen einen Eindruck gibt, wie Chris-
ten ihr Leben aus dem Glauben ge-
stalten und im Glauben Halt und
Lebenssinn finden. Danke für Ihre
Aufmerksamkeit und Ihr Feedback:
redaktion@pfarre-maria-enzersdorf.at

Das Logo wurde im Rahmen des
Pfingstgottesdienstes vorgestellt. Der
Grafiker, der es entworfen hat, der
Südstädter Günter Gregoritsch, hat
dabei seine Ideen dazu erläutert. Die
auffallendsten Merkmale sind:
l Die Farben Blau und Rot-orange.
l Der Schriftzug mit der offiziellen

Benennung: Pfarre Maria Enzers-
dorf Zum Heiligen Geist. 

l Das Kreuz aus vielen Punkten, zwi-
schen denen viel Raum offen ist. 

l Die offene Kreisform.
Was man in diese Merkmale und die

Pfarrvisitation: Weihbischof
Dr. Franz Scharl zu Besuch

Unser Logo – Das neue Erkennungszeichen 
der Pfarre Maria Enzersdorf Zum heiligen Geist

Gestaltung des Logos insgesamt hin -
eininterpretieren möchte, bleibt
jeder/m selbst überlassen. Wesentlich
ist, dass wir als Pfarre ein erkennbares
Erscheinungsbild haben, das eindeutig
mit uns in Verbindung gebracht wird.
Es wird noch etwas Geduld benöti-
gen, bis sich dieses Logo in allen
Drucksorten, in der Homepage, und
wo wir als Pfarre erkennbar sein wol-
len, wiederfindet. Vielleicht werden
auch wir noch Zeit brauchen, bis wir
uns daran gewöhnt haben und uns
damit identifizieren. 

Es gehört mit zu den Aufgaben
eines Diözesanbischofs, sich
vom Leben der Pfarren ein Bild
zu machen und in persönlichen
Kontakt mit den Menschen zu
kommen. Nach mehr als 20 Jah-
ren war dies heuer der Fall:
Weihbischof Dr. Franz Scharl be-
suchte das Dekanat Mödling. 

Im April war er auch in unserer
Pfarre. Begleitet hat ihn unser Pfar-
rer P. Elmar Pitterle SVD und der
stellvertretende PGR-Vorsitzende
Franz Jedlicka. Dieser berichtet
über die Visitation. 

Besuch bei Unterstützer-Firmen
– und ein Krankenbesuch
Auf Wunsch des Weihbischofs, eine
Firma in der Gemeinde zu sehen, die
der Pfarrgemeinde gut gesinnt ist und
diese unterstützt und einen Kranken-
besuch zu machen, gingen wir in die
EVN. Wir wurden vom Vor-
stand Dipl. Ing. Franz Mit-
termayer und Pressespre-
cher Stefan Zach sehr herz-
lich begrüßt und durch die
Räumlichkeiten geführt. 
Gemeinsam mit Diakon
Josef Ruffer hat der Weihbi-
schof danach Fr. Wöger-
bauer besucht, der es nicht
mehr möglich ist, in die
Messfeiern zu kommen.
Zum Abschluss des Tages
wurden wir noch in der

Buchhandlung Kral auf Tee, Kaffee und
Kuchen eingeladen. Bischof Scharl be-
suchte auch die Volksschulen in der
Pfarre. Und selbstverständlich nahm er
an einer Sitzung des Pfarrgemeinde -
rates und des Vermögensverwaltungs-
rates teil und feierte mit der Pfarrge-
meinde einen Sonntagsgottesdienst.

Der Weg unserer Pfarre mit
Wohlwollen aufgenommen

Im persönlichen Kontakt konnte ich
vieles frei ansprechen und es wurde
auch wohlwollend verstanden. Mir
selbst wurde in den Gesprächen be-
wusst, welches Potential in unserer
Pfarre mit all ihren verschiedenen
Gruppierungen steckt und dass wir es
doch schaffen, eine „offene Gemeinde“
zu sein und damit den Weg, den uns
unser Alt-Pfarrer Franz Jantsch gezeigt
hat, nicht verlassen haben.
Der Weihbischof hat sich mehrmals für
die überaus freundliche Begrüßung in
der Pfarre und im Umfeld bedankt.

Jahr für Jahr zählt das
Fest der Erstkommu-
nion zu den besonderen
Ereignissen der Pfarre.
Für die Kinder bedeutet
es ein großes Fest, auf
das sie Monate hinar-
beiten und hinbegleitet
werden. 

Wir hoffen natürlich alle,
dass dabei sowohl die Kin-
der als auch ihre Eltern
einen Bezug zur Kirche und
zur Religion finden oder wie-
derfinden, immer wieder
gerne in die Messen kom-
men und sich aktiv am Glau-
ben beteiligen.
Wir bemühen uns daher, die
Eltern und ihre Kinder zu er-
reichen, ihnen die Erfahrung
von der Gemeinschaft zu er-
möglichen. Für die Kinder
hoffen wir, dass wir zumin-
dest einen kleinen Grund-
stein in der Entwicklung
ihres christlichen Glaubens
legen können.
Darum bemühen wir uns alle
sehr (und das ist nicht nur
auf das EK-Team be-
schränkt): Die kirchliche
 Gemeinschaft zu leben und
vor allem die Kinder dazu
einzuladen. Uns ist aber na-
türlich auch bewusst, dass
die Kinder nur dann kom-
men und bleiben, wenn es
ihnen die Eltern ermöglichen
oder – im besten Fall – vor-
leben.  
In der Zeit der Vorbereitung
auf die Erstkommunion lau-
fen alle Fäden bei Sabine
Riehs-Hilbert zusammen –
und das schon viele Jahre.
Sie koordiniert das Team,
die Tischmütter, und schaut,
dass alle ihre Aufgaben er-
füllen. 
Dazu sagt sie selbst: „Per-
sönlich bedeutet die EK na-
türlich viel Arbeit, aber auch
viel Freude. Alle, die eine
Aufgabe übernehmen, set-
zen sich wirklich voll ein,
bringen eigene Ideen ein
und Vorschläge. Die Kinder

sind mit Freude dabei, sei es
in den Tischgruppen oder
bei der Vorstellungsmesse
oder den anderen Feiern
und nicht zuletzt bei der EK
selbst. Das wiegt natürlich
die Arbeit, die dahinter
steckt, bei Weitem auf.“
Danke Dir Sabine – wir alle
hoffen auf die Früchte
 Deiner Arbeit!

Erstkommunion: 
Ein großer Festtag

Für die Kinder aus dem Altort war die Erstkommunion ein großes Erlebnis …

… ebenso für die Kinder aus der Südstadt.

Was sagen Sie dazu? 
Ist es Ihnen schon aufgefallen? 
Gefällt es Ihnen?
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Pfingsten – die Pfarre
feierte erstmals ihr
 Patrozinium. Eine volle
Kirche und eine leiden-
schaftliche Predigt: Zei-
chen vom Wirken des
Heiligen Geistes. Als
Gemeinde die Kraft der
Gemeinschaft erleben.
Ein großartiges Fest,
das in Erinnerung bleibt.

Die Pfingstvigil am Vorabend
des Pfingstsonntags er -
möglichte eine besinnliche
Einstimmung auf das, was
wir zu Pfingsten feiern: 
Geist Gottes in unserem
Leben. 
Um die Feuerschale sitzend
gab es eine Meditation zum
Lied „Öffne mein Herz, Hei-
liger Geist, damit ich deine
Liebe spüre“. Unser Pfarrer
würdigte in seiner Anspra-
che die vielen Gaben, die in
unserer Gemeinde vorhan-
den sind und von vielen
Menschen eingebracht wer-
den.
Am Pfingstsonntag wurden
die Messbesucher von
Trommelmusik begrüßt und
in die Kirche geleitet. Beim
Eingang bekam man als
Festabzeichen eine Lebku-
chentaube.  
In der Kirche gab es Unge-
wohntes zu sehen: 100 rote

Es war schon das vierte Mal seit
der Pfarrzusammenlegung 2014,
dass einander die Senioren aus
dem Altort und der Südstadt 
zu einem gemeinsamen Ausflug
trafen. Am 25. Mai 2018 ging es
bei regnerischem Wetter nach
Vorau  im Bezirk Hartberg-Fürs-
tenfeld in der Oststeiermark. Ziel
war das Augustiner Chorherren-
stift Vorau, mit seiner barocken
Stiftskirche und der „künstleri-
schen Perle“, der Sakristei.

Wir feierten Heilige Messe, die 
P. Alexander aus dem Franziskanerklos-
ter mit Diakon DI Josef Ruffer zele-
brierte. Der Organist des Chorherren-
stiftes an der großen und zweiteiligen
„Pirchner Orgel“ (Baujahr 2013, 34 Re-
gister) hat den Gottesdienst sehr schön
begleitet.
Die sechs „Geburtstagskinder“ der Se-
nioren erhielten im Rahmen der Heiligen
Messe einen besonderen Segen.
Begleitet wurde heuer der Seniorenaus-
flug vom Dirigenten Herrn Prof. Conrad
Artmüller und dessen Gattin, dem

Schöpfer der „Missa Francescana“, die
zu Pfingsten in der Pfarrkirche Südstadt
vom Chor der Franziskaner Maria En-
zersdorf unter seiner Leitung mit sehr
großem Erfolg aufgeführt wurde.
Nach dem Mittagessen fand eine Füh-
rung durch das Stift mit Besichtigung
der barocken Stiftskirche, der Sakristei
und der Bibliothek statt.
Die Stiftskirche wurde 1660 erbaut und
ab 1700 im Wiener Hochbarock umge-
staltet. Besonders beeindruckend sind
die aus Holz geschnitzte und mit Blatt-
gold verzierte Kanzel und der Hochaltar,

der die Himmelfahrt Mariens (Kirchen-
patrozinium) darstellt. 
Die Sakristei zeigt berühmte Meister-
werke des Barock malers Johann Hack-
hofer, wie den an der Decke thronenden
Christus auf dem Regenbogen sowie an
der Seitenwand den „Höllensturz“ der
menschlichen Laster.
Auch heuer gilt mein besonderer und
herzlicher Dank Frau Christa Ruffer für
ihr Engagement beim Aufeinandertref-
fen von Altort und Südstadt.

Claudia Strouhal 
(Seniorenleiterin Altort)

Luftballons; vor dem Altar
ein Bild, das als neues Pfarr-
logo vorgestellt wurde. 
Der Kirchenchor und das
Orchester der Franziskaner-
kirche erfüllten den Raum
mit den Klängen der Missa
Francescana, einem Werk,
das der musikalische Leiter
Conrad Artmüller kompo-
niert und hier zum zweiten
Mal aufgeführt hat – ein
wahrer festlicher Ohren-
schmaus. 
Vor dem Evangelium wur-
den weiße Brieftauben zum
Altar gebracht. Die Messbe-
sucher wurden eingeladen,
auf Zettel Friedensbotschaf-
ten oder Segenswünsche zu
schreiben. Diese wurden
nach der Messe an die roten
Ballons gebunden und sind
mit diesen zum Himmel ge-
stiegen. Und die Friedens-
tauben sind mit Musikbe-
gleitung über dem Labyrinth
davongeflattert.
Das Fest ging im Garten des
Minihauses mit Grill, Waf-
feln, Crêpes und allerlei
 kulinarischen Genüssen in
den gemütlichen Teil über.
Höhepunkt und fast schon
Ausklang war ein Singalong
mit Thomas Strobl, der
damit zur Unterhaltung bei-
trug und durch das gemein-
same Singen ein Gemein -
schaftserlebnis ermöglichte.

Das Fronleichnamsfest
2018 wurde heuer in der
Pfarrgemeinde Maria
Enzersdorf zum ersten
Mal etwas anders als
bisher gestaltet. Pfarrer
P. Elmar Pitterle und der
Pfarrgemeinderat hat-
ten den Wunsch, die
Fronleichnamsprozes-
sion mit nur 2 Stationen
zu halten und diese mit
aktuellen Themen zu
verbinden. 

Das Anliegen, um Frieden 
zu beten und sich um den
Frieden Gedanken zu ma-
chen, wurde vom Pfarrteil
„Südstadt“ vorbereitet und
bei der 1. Station, dem
 Hunyadi-Schloss, mit Chris-
tus vor Gott getragen. Die
Verantwortung für die Be-
wahrung der Schöpfung
klang bei der 2. Station an,
die am Franziskanerplatz
vom Pfarrteil „Altort“ ins
Gebet genommen wurde.
Warum Fronleichnam, das
Hochfest des Leibes und
Blutes Christi, überhaupt mit
zusätzlichen Themen verse-
hen? Diese Frage kann man
sich ernstlich stellen! Wenn
wir mit Christus, dem Aller-
heiligsten, im Zeichen des
Brotes durch die Straßen
unseres tagtäglichen Le-
bens gehen, so sollen wir
wissen, dass die Anliegen
„Frieden“ und „Bewahrung
der Schöpfung“ zugunsten
der Menschen unserm Herrn

Jesus Christus  nicht fremd
sind. Sagt er doch im Jo-
hannes-Evangelium selbst:
„Ich bin gekommen, damit
sie das Leben haben und es
in Fülle haben!“ (Joh 10,10)
Ein Leben in Unfrieden und
in kaputt-gemachter Schöp-
fung ist kein „Leben in
Fülle“!
Warum Fronleichnamspro-

zession mit nur zwei statt
den traditionellen vier Statio-
nen feiern? Ich habe emp-
funden, dass es so ähnlich
ist wie mit einem guten
Essen. Man kann ein 
4-Gang-Menü wählen, man
kann aber auch bei einem 
2-Gang-Menü richtig satt
werden, wenn es mit Liebe
gekocht ist und mit Liebe

und Dankbarkeit gegessen
wird! 
Wir gehen zu Fronleichnam
zwar nach außen, aber es
muss uns doch innen berüh-
ren. Frieden und Bewahrung
der Schöpfung dürfen nicht
Außenthemen bleiben, sie
sollen uns Christen zu Her-
zen gehen! 
P. Alexander Puchberger OFM

Fronleichnam 2018 – ein Fest 
für außen oder eines für „innen“?

Patrozinium – Fest des 
Pfarr-Namenspatrons

Gemeinschaft im besten
Sinn zeigte sich auch bei
den Aufräumarbeiten. 

Es wird nicht das letzte
 Patroziniumsfest gewesen
sein! ts

Die Senioren aus Altort und Südstadt: Gemeinsam unterwegs
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Honorius III., einen Ablass zu gewäh-
ren, ohne auch nur einen Groschen
Geld geben zu müssen. Ein Gebet in
der Lieblingskirche des hl. Franziskus,
der Portiunkula-Kapelle, sollte genü-
gen. Der Papst hat dies zugesagt und
seither gibt es den Portiunkula-Ablass.
Später wurde dieser Ablass auf alle
 Ordenskirchen der Minderbrüder aus-
geweitet und heutzutage kann man in
allen Pfarr- und franziskanischen Klos-
terkirchen am Portiunkulatag, dem 
2. August, oder am Sonntag danach
dieses Zeichen der sündenvergeben-
den Liebe Gottes erbitten. Es ist dazu
nur Folgendes notwendig: hl. Beichte
mit entschlossener Abkehr von jeder
Sünde, Kommunionempfang und der
Kirchenbesuch mit dem Gebet des
Glaubensbekenntnisses, des Vater
unser und einem Gebet in den Anlie-
gen des Papstes.
Dieser Ablass ist also ganz ohne Geld
– und das seit 800 Jahren! Es klingt
ganz wie im Evangelium: „Er schlug
sich an die Brust und betete: Gott sei
mir Sünder gnädig! … Dieser kehrte als
Gerechter nach Hause zurück.“ (Lk 18,
13–14)
Die Einladung steht auch für Sie: kom-
men Sie während des Portiunkula-
Marktes auch in unsere Wall fahrts-
kirche zum Gebet. Vielleicht nehmen
Sie eine kleine Portion (= Portiunkula)
Segen und Freude mit nach Hause!

P. Alexander Puchberger OFM

Jubelmesse
7 Jubelpaare wurden im Zuge der
Jubelmesse am 27. Mai 2018 ge-
segnet. Die „Bandbreite“ betrug
20–55 Ehejahre. 
Die große Dankbarkeit der Paare für
die nicht „selbstverständliche“ ge-
meinsame Zeit war deutlich zu spü-
ren. Ebenso die tiefe Vertrautheit, die
sich über die Jahre entwickelt hatte.
Im Anschluss gab es für die Pfarrge-
meinde die Möglichkeit, bei einem
Gläschen Sekt den Jubelpaaren
noch persönlich zu gratulieren.

Neugierig betraten wir mit dieser
Frage Anfang März die wunder-
schön geschmückte  Kapelle unse-
rer Pfarrkirche und erfuhren:
In dem kleinsten Land im Norden
Südamerikas leben neben der ein-
heimischen Bevölkerung Nachkom-
men afrikanischer, asiatischer und
europäischer Einwanderer friedlich
zusammen.  
Es ist ein fruchtbares Land mit einer
vielfältigen Tier- und Pflanzenwelt,
genügend Wasser und dem tropi-
schen  Regenwald. 

Die Jour fixe-Frauengruppe ver-
anstaltet jedes Jahr kurz vor
Weihnachten einen Kekserlmarkt
und zugleich gibt es ein „Pfarr-
café“, bei dem nicht nur Süßes,
sondern auch pikante Schman-
kerln angeboten werden. 

Der Erlös des Kekserlmarktes
2017 wurde für eine Parkbank
gewidmet, die sich Marco und
seine Ballkünstler für die
„Fans“ dringend gewünscht
haben. 
Die Entscheidung für einen be-
stimmten Mistkübel, der auch
auf dem Wunschzettel stand,
ist noch nicht gefallen, wird
aber demnächst auch erfol-
gen.
Anfang Mai wurde nun die

Vielen ist der jährlich wiederkeh-
rende Portiunkula-Markt in Maria
Enzersdorf bekannt. Im Volks-
mund wird dieses italienische
Wort Portiunkula gerne verball-
hornt und dann kommt „Port-
schunkerl-Markt“  heraus. Viele
Marktstandln säumen jeweils am
2. August die Kirchenstraße. Was
hat dieser Jahrmarkt in Maria
Enzersdorf mit dem hl. Franz von
Assisi und  Portiunkula zu tun?

Nun, wenn man einem eingefleischten
Katholiken etwas von seinem Selbst-
bewusstsein wegnehmen will, dann
braucht man ihn nur auf die Kreuzzüge
oder den mittelalterlichen Ablasshan-
del anzureden.
Was hat die damalige Praxis aber beim
Hl. Franziskus von Assisi hervorgeru-
fen? Wenn ich es kurz erkläre: eine
gänzlich andere Zielsetzung und eine
Zurückführung auf die biblische Offen-
barung durch Jesus Christus. Während
damals viele Christen nämlich  zum
Verteidigungskrieg mit Waffen ins Hl.
Land gezogen sind, ging Franziskus im
Jahre 1219 ohne Waffen zum Sultan
des Hl. Landes, der in Ägypten resi-
dierte und suchte friedlichen Dialog.
Eine Frucht dieser Friedensmission ist,

dass bis heute Franziskaner an allen
wichtigen christlichen Stätten im Hl.
Land leben können: in Nazareth, Bet-
lehem, Jerusalem, in Kana, am Berg
Tabor und andernorts.
Und während es damals reiche Men-
schen geben mochte, die mit Ablass-
geld ihre Seelen freikaufen wollten, bat
Franziskus 1216 den damaligen Papst

Portiunkula-Kapelle in Sta. Maria degli
Angeli, Assisi

Was es mit dem Portiunkula-Markt und
dem Portiunkula-Ablass auf sich hat

Auch heuer wieder fand mit den
Firmlingen, die in der Pfarre
Maria Enzersdorf Zum Heiligen
Geist die Firmung besuchten, ein
Firmwochenende in Götz weis
statt. 

Samstag, 28. April, 7:30 Uhr: Es geht
los.  
28 sichtlich noch sehr müde Firmlinge
standen am Parkplatz in der Südstadt.
Aufgrund der großen Anzahl an Firm-

lingen wurde ein Bus bestellt, um die
Fahrt zu organisieren. Den ganzen Tag
blieb das Wetter so schön wie es nur
möglich war, so konnten wir nahezu
alle Aktivitäten im Hof und auf der an-
grenzenden Wiese durchführen. 

Neben ersten Vorbereitungen für die
Firmmesse und einer kleinen Andacht
blieb genügend Zeit zur Entspannung,
zum Plaudern und Spielen. Und selbst-
verständlich war auch ausreichend für
das leibliche Wohl gesorgt!

Am Abend durfte das gemeinsame La-
gerfeuer natürlich nicht fehlen, inklu-
sive Steckerlbrot und einer Reihe von
Lagerfeuer geschichten, die den Tag
abrundeten.
Ein Höhepunkt war bei der Rückfahrt
ein kleiner Umweg über das Stift Her-
zogenburg. Prälat Fürnsinn – er ist in
diesem Jahr der Firmspender – hat alle
Firmlinge und Firmbegleiter zu sich
eingeladen. Er setzte sich mit allen ge-
mütlich hin und plauderte ungezwun-
gen über Firmung, Firmvorbereitung,
das Götzweiswochenende und die
Pfarre. 
Damit ging ein ereignisreiches und
schönes Wochenende in Götzweis
 vorüber! Johannes Welzig

Für die Liturgie des Ökumenischen
Weltgebetstages  haben die Frauen
das 1. Kapitel des Buches Genesis,
die Schöpfungsgeschichte, ausge-
wählt. Mit großer Ehrfurcht, Kraft und
Mut wollen sie die Schöpfung, die
Umwelt schützen,  die wunderbare
Natur bewahren, an die nächste Ge-
neration weitergeben und nicht aus
Gier nach Geld und Gold Flüsse ver-
giften, Wälder abholzen und so Men-
schen und Tiere aus dem Lebens-
raum vertreiben. Möge es ihnen mit
Gottes Hilfe gelingen!
Die Eintöpfe und Mehlspeisen
schmeckten uns, das Körberl füllte
sich, damit werden laufende Projekte
in Surinam (Frauentaxi, Jugendarbeit
u. a.) unterstützt. Hermi Fröhlich

Firmlinge in Götzweis:
Andacht und Entspannung

Weltgebetstag: Wo liegt
 eigentlich Surinam?

Das herrlich bunte Bild der Schöpfungs-
geschichte (gemalt von Tini Ebner-Rüm-
mele) in der Kapelle erinnert uns an den
eindrucksvollen Abend.

Gut Ding braucht Weile –
Langes Warten auf Parkbank

schon lang herbei gesehnte Parkbank
für Marco und sein Fußball-Publikum
geliefert und auf der Kirchenwiese auf-
gestellt. 
Die Freude ist groß, denn nun haben
alle beim Fußballspiel der Minis mit -
fiebernden Zuschauer bequem Platz.

Anneliese Mlynek
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Der älteste und bekannteste Wall-
fahrtsort Österreichs und zugleich der
bedeutendste Wallfahrtsort in Mittel -
europa ist Mariazell. Die spätromani-
sche holzgeschnitzte Gnadenstatue
gilt als „Magna Mater Austriae“. 
Nachweislich seit dem 15. Jahrhun-
dert, möglicherweise schon früher, war
Enzersdorf eine bedeutende Zwi-
schenstation auf dem Weg der aus
Wien kommenden Mariazell-Pilger, und
seit 1730 ist unser Ort selbst Ziel zahl-
reicher Wallfahrer.
Auch die Enzersdorfer unternehmen
seit Jahrhunderten traditionelle Wall-
fahrten, deren historische Wurzeln im

Gebet um Abwendung lebensbedroh-
licher Krankheiten liegen. 
Eine Gelöbniswallfahrt nach Mariazell
ist seit dem Jahr 1655 nachweisbar, als
die Pest erneut das Land um Wien
heimsuchte.

Wallfahrten zur  Abwendung
ansteckender Krankheiten
In den Jahren 1679/80 breitete sich die
Seuche über ganz Österreich aus und
forderte auch in Enzersdorf zahlreiche
Todesopfer. Zwei Enzersdorfer Franzis-
kaner, die Patres Anton Neumayer und
Ildefons Zwick, die sich freiwillig zur
seelsorglichen Betreuung der Pest-

Gelöbnis-Fußwallfahrt nach
Maria Lanzendorf

Sonntag, 2. September 2018 

6:30 Uhr:     Reisesegen in der Franziskaner-Wallfahrtskirche
                    „Maria Heil der Kranken“
                    Maria Enzersdorf, Hauptstraße 5 

7:00 Uhr:     Treffpunkt Südstadt/Pfarrkirche, Theißplatz 1

10:30 Uhr:   Heilige Messe 
                    in der Wallfahrtskirche Maria Lanzendorf

Rückfahrt mit Privatautos – bitte selbst organisieren.

Die Wallfahrt wird seit dem Pestjahr 1679 jedes Jahr im
 September – anfangs am Dienstag nach dem ersten Sonntag 
im September, später dann am ersten September-Sonntag um
Abwendung ansteckender Krankheiten abgehalten.

Maria Enzersdorf und die Wallfahrt
Die Geschichte der Wallfahrt geht bis in die Antike zurück. Berichte
über Pilgerfahrten zu heiligen Stätten finden wir bei den alten
 Griechen und Römern, bei Ägyptern, Persern und Indern. Die Juden
zogen an bestimmten Festtagen nach Jerusalem, die Mohamme -
daner pilgern nach Mekka. In der christlichen Kirche sind Wallfahrten
ab dem 4. Jahrhundert nachweisbar, zunächst zu den heiligen Orten
in Palästina und zu den Gräbern der Märtyrer.

kranken gemeldet hatten, fielen eben-
falls der Seuche zum Opfer. 
Noch im Jahr 1679 verpflichteten sich
die Enzersdorfer, jedes Jahr am Diens-
tag nach dem ersten Sonntag im Sep-
tember eine Wallfahrt um Abwendung
ansteckender Krankheiten zur
Schmerzhaften Muttergottes nach
Maria Lanzendorf zu unternehmen.
Später wurde der Termin dann auf den
ersten September-Sonntag verlegt.
Die Pest stellte auch im 18. Jahr -
hundert noch eine ernste Bedrohung
dar. Nachdem sie 1713 in Mödling 
90 Personen dahingerafft hatte,
 forderte sie 1735 in Enzersdorf nur 
9 Todesopfer. 
Und während der Dreißigerjahre des
19. Jahrhunderts wurde unsere Ge-
gend gleich mehrmals von Cholera-
Epidemien heimgesucht. 1831 starb in
Enzersdorf nur eine einzige Person an
dieser Krankheit, 1836 mussten in
Brunn 97 Choleratote registriert wer-
den. 1891/92 verbreitete sich die Seu-
che erneut, auch in Mödling waren
einige Fälle zu beklagen. 
In Maria Enzersdorf setzte sich der da-
malige Gemeindearzt Dr. Alois Zips er-
folgreich für Vorkehrungen gegen die
Cholera ein. Das in der Grenzgasse er-
richtete Notspital blieb Gott sei Dank
ungenutzt, heute steht auf dem Areal
eine Wohnhausanlage.
Es scheint, dass den Maria Enzerdor-
fern die erbetenen Gnaden zuteilwur-
den. Unser Ort hatte während der
todbringenden Epidemien weit weniger
Opfer zu beklagen als die Nachbar -
gemeinden. Hannelore Hubatsch

Bitte vormerken:

Gemeinde-
gespräch

24. Oktober 2018, 
19:30 Uhr

im Pfarrsaal
zum Thema: 

Entwicklungs -
perspektiven der
Pfarre in Pastoral 
und Verwaltung
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Termine der Franziskaner- und 
Wallfahrtskirche Maria Enzersdorf

Hl. Messen in der Wallfahrtskirche: 
Sonn- und kirchl. Feiertage: 
9:30 Uhr, 11:00 Uhr und 19:00 Uhr.
Wochentage: Montag bis Donners-
tag: 8:15 Uhr, Freitag: 19:00 Uhr
Samstag: 8:15 und 19:00 Uhr

Stundengebet in der Franziskus -
kapelle (Sonntag in der Kirche). Ves-
per und Komplet: Montag bis
Mittwoch: 19:30 Uhr
Vesper: Donnerstag bis Sonntag:
18:30 Uhr

Lobpreismesse: jeden dritten Sonn-
tag-Vorabend im Monat (ausgenom-
men Juli und August), 19:00 Uhr,
anschließend Lobpreis bis 21:00 Uhr
(Änderungen vorbehalten)

Familienmesse: jeden dritten Sonn-
tag im Monat, 9:30 Uhr (ausgenom-
men Juli und August), anschl.
Klostertreff

Anbetung: jeden Donnerstag und
Herz-Jesu-Freitag von 9:00 bis 
17:00 Uhr

Beichtmöglichkeit: Sonntag: zu Be-
ginn der hl. Messen (9:30 Uhr, 
11:00 Uhr, 19:00 Uhr)
Montag bis Donnerstag und Sams-
tag: 7:50 bis 8:05 Uhr
Freitag: 18:45 bis 18:55 Uhr, sowie
nach tel. Vereinbarung 02236/225 31

Rosenkranzandacht: Sonntag bis
Donnerstag, 17:00 bis 18:15 Uhr,
Freitag und Samstag nach der
Abendmesse, 20:00 Uhr bis 
21:30 Uhr

Rosenkranzgebet: Montag bis
 Donnerstag und Samstag: 9:00 bis
9:30 Uhr

Gebetskreis „Heil der Kranken“:
jeden Donnerstag um 19:00 Uhr in
der Franziskuskapelle 

Annahme von Messintentionen: in
der Sakristei (nach jeder hl. Messe)

Aktuelle Termine
Donnerstag, 4. Juli bis Sonntag, 
8. Juli: Ministrantenlager im Franzis -
kanerkloster „La Verna“, reichhaltiges
Programm!
Sonntag, 8. Juli: Bratwürstlsonntag!
Nach der 9:30-Uhr-Messe Bratwürstl -
essen beim Klostertreff! Herzliche
Einladung an alle!

Sonntag, 22. Juli: Patrozinium der
Wallfahrtskirche: hl. Maria Magda-
lena
Hl. Messen: 9:30 Uhr, 11:00 Uhr und
19:00 Uhr, Vespergebet: 18:30 Uhr
Donnerstag, 2. August: Portiunkula-
Fest, Portiunkula-Markt in Maria En-
zersdorf. Hl. Messe 8:30 Uhr;
Anbetung 9:00 Uhr bis 17:00 Uhr,
Möglichkeit, den Portiunkula-Ablass
zu gewinnen!
Sonntag, 5. August: Portiunkula-
Sonntag, Möglichkeit, den Portiun-
kula-Ablass zu gewinnen!
Mittwoch, 15. August: Hochfest
Mariä Himmelfahrt, hl. Messen: 
9:30 Uhr, 11:00 Uhr und 19:00 Uhr;
mitgebrachte Kräuterbüscherl wer-
den jeweils gesegnet
Sonntag, 9. September: zusätzlich
9:30 Uhr Hl. Messe beim Haus der
Freiwilligen Feuerwehr mit Segnung
des neuen Einsatzfahrzeuges
Donnerstag, 13. September: 15:00
Uhr: Seniorentreffen im Klostertreff
Mittwoch, 3. Oktober: 19:00 Uhr
Transitusfeier: zum Gedenken an das
Sterben des hl. Franziskus am 3. Ok-
tober 1226
Mittwoch, 4. Oktober: Fest des hl.
Franz von Assisi, 8:15 Uhr hl. Messe
Sonntag, 7. Oktober: Erntedankfest
in der Wallfahrtskirche, hl. Messen:
9:30 Uhr, 11:00 Uhr und 19:00 Uhr,
10:30 Uhr bis 13:30 Uhr Kloster -
heuriger, Klostertreff

Angebote für Junge Erwachsene
(16 bis 35 Jahre): „La Verna“

„Marcia Francescana“ – Fußwall-
fahrt von Mittelitalien nach Assisi, 
25. 7. 2018 bis 4. 8. 2018
„Wanderexerzitien“ – Zu Fuß von
Maria Enzersdorf nach Mariazell, 
10. 8. 2018  bis 15. 8. 2018
„Mountain Spirit“ – Bergwoche in
Telfs in Tirol, 26. 8. 2018 bis 2. 9.
2018
„Climbing God“ – Bergwoche für
Männer, 16. 9. 2018 bis 23. 9. 2018
 
Weitere Informationen und
 Anmeldung: 
www.laverna.at, 
laverna@franziskaner.at, 
0676 55 55 422

Herzliche Bitte 

um Druck -

kosten beitrag

Dieser Ausgabe der „offenen

gemeinde“ liegt ein Zahlschein

mit der Bitte um Unterstützung

unserer Pfarrzeitung bei. Die

Produktionskosten der „offenen

gemeinde“ belasten das Pfarr -

budget erheblich. Bitte helfen

Sie uns mit Ihrer Spende, die

„offene gemeinde“ weiterhin

ansprechend zu gestalten und

gratis in jeden Haushalt in Maria

Enzersdorf (Altort und Südstadt)

zu bringen.

Mit herzlichem Dank 

im Voraus

Ihr „offene gemeinde“-Team

Termine in St. Gabriel
Gottesdienste an Sonn- und
Feiertagen: 9:00 Uhr
Weitere Termine wurden bis
 Redaktionsschluss nicht bekannt
gegeben.

Termine Burgkapelle 
St. Pankratius
Burg Liechtenstein

Bis Redaktionsschluss wurden
keine Termine bekannt gegeben.

Nähere Infos: www.Burg kapelle.at
oder an der Burgkassa.
Die Burgkapelle steht für An-
dachten, Gottesdienste und
Taufen  offen.
„Kultur braucht Freunde“
Förderverein Burg Liechtenstein
ZVR-Zahl 1184825671



Günter Gregoritsch l  Dipl.Grafik Designer 
Hohe Wandstraße 32/1 I 2344 Maria Enzersdorf
/Südstadt l  T: +43 699 180 485 95 I graphic@
atelier-gregoritsch.at I www.atelier-gregoritsch.at

GRAFIKDESIGN - ATELIERGREGORITSCH
W I R  S I N D  D E R  U N T E R S C H I E D

        

Pfarr-Heuriger für Familienrunden
Freitag, 31. August ab 18 Uhr im Garten des Minihauses 
(bei Schlechtwetter im Pfarrsaal)

Eine Umfrage unter den Familienrunden hat ergeben, dass es 13 aktive
 Familienrunden gibt. Es gibt den Wunsch, untereinander Austausch zu haben.
Der Pfarrheurige soll dazu die Möglichkeit bieten, sich mit anderen Runden
ins  Gespräch zu kommen.
Eingeladen sind auch alle, die sich dafür interessieren, mit anderen in einer
Gruppe über ihr Leben und ihren Glauben auszutauschen, aber bisher noch
in keiner Gruppe der Pfarre sind. Herzlich willkommen beim Heurigen!
 Kommen wir im Gespräch zusammen. 
Aus organisatorischen Gründen bitte um Anmeldung bei Monika Salomon
(Tel. 0699 10 33 92 06, Mail: monika.salomon@pfarre-maria-enzersdorf.at)
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Hans Weigel-Gasse 20/2
2344 Ma. Enzersdorf

Fax: 02236/893 812

ONLINE-
GUTSCHEIN-

SHOP 

FESTE & FEIERN
À LA CARTE RESTAURANT

für Ihre privaten und geschäftlichen Anlässe
 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!
Familie Moser, Tel. 02236 – 26 27 40
2371 Hinterbrühl, Gaadnerstraße 34

www.hoeldrichsmuehle.at 

Restaurant – Feiern – Hotel – Seminar – Reitschule

Hotel Restaurant HÖLDRICHSMÜHLE

Franz Schubert

Stätte

        

 

Gabrielerstraße 171
2344 Maria Enzersdorf

Tel.: 02236/47834
gabrielerstrasse@kral-moedling.at

Ihr Spezialist für alle heiligen Zeiten!

Otto Kurt Knoll
WallfahrtsWeg WienerWald
228 S. • ISBN: 978-3-99024-372-5

Otto Kurt Knoll
WallfahrtsWeg WienerWald

  NUR
€ 9,90

Der Autor, ein ausgewiesener 
Fachmann für das Pilgerwesen 
in Österreich, legt einen Wall-
fahrtsführer vor, der erstmals 
die Ziele des Wienerwaldes zu 
einem neu erschlossenen Weg 
verbindet. Er stellt rund dreißig 
bekannte wie auch weitgehend 
unbekannte Gnadenorte mit 
ihrer jeweiligen Geschichte und 
einem Gebet vor. 

LÄNGER FIT UND GESUND MIT VITERMA
AN DIE ZUKUNFT DENKEN ...

Ihr Badexperte Stefan Krumböck:
Für mehr Komfort und Sicherheit im Badezimmer

In Häusern, die oft weit mehr als 30 
Jahre alt sind und schon mehreren 
Generationen ein Zuhause geboten 
haben, gehören bedarfsgerechte 
Bäder nicht zur Selbstverständlich-
keit. Ihr Badexperte hilft Ihnen, dies 
schnell und unkompliziert zu än-
dern!

Krumböck: „Wir haben in den 
letzten Jahren ein Badsanierungs-
konzept auf höchstem Niveau 
entwickelt. Diese einzigartige Vor-
gehensweise erlaubt es uns, Ihnen 
den Alltag im Bad zu erleichtern. 
Damit auch Ihr in die Jahre gekom-
menes Bad mit Fliesen, rissigen Fu-

gen und hoher Wanne barrierefrei 
wird, braucht es lediglich 3 Arbeits-
tage. Bei uns greifen alle Arbeiten 
präzise Hand in Hand: Von der 
maßgefertigten Produktion des 
barrierefreien, rutschfesten Dusch-
bodens über die Wasser abwei-
senden Wände und pflegeleichten 
Möbel bis hin zum sauberen und 
geräuscharmen Einbau bei Ihnen 
zu Hause. Bei viterma dürfen Sie 
sich auf hochwertigste Qualität, 
Sauberkeit und die Fixpreisgarantie 
verlassen.“  

Ihr regionaler viterma Fachbetrieb – Krumböck GmbH
Besuchen Sie unseren Schauraum: Mo - Do 8:30 - 12:30 Uhr oder nach tel. Vereinbarung | Hauptstr. 46 | 2340 Mödling

Jetzt Beratungstermin vereinbaren: Tel 02236 90 98 90
moedling@viterma.com | Viele Referenzen und Bilder auf www.viterma.com

*Elektro- und Installationsarbeiten werden gemeinsam mit befugten Partnerfirmen für Sie umgesetzt.

Jetzt
Handwerker-

bonus sichern!

Förderung: bis
zu 600 €


„Ich berate Sie

gerne zu barriere-
freien Badlösungen.“

Ihr Badexperte
Stefan Krumböck

Redaktionsschluss

für die nächste 

„offene gemeinde“

ist am 8. August. 

Erscheinungstermin

ist der 29. August.

Aus der Pfarre

Taufen:

Mina Rosalina Gattringer
24. 3. 2018

Flora Viktoria Katharina
 Martincevic
7. 4. 2018

Leopold Benjamin Holighaus
21. 4. 2018

Sophia Rusitovic
22. 4. 2018

Louis Markfelder
28. 4. 2018

Anna Fodorová
19. 5. 2018

Hochzeiten:

Sarah Christine Hadodo, 
geb. Graf & Gabriel Hadodo
5. 5. 2018

Mag. Melanie Carolin Fröhlich,
geb. Wicke & M.Sc.B.A. 
Peter Fröhlich
2. 6. 2018

Beerdigungen:

Bernd Dittmar
3. 4. 2018

Margarete Arnberger
18. 5. 2018

Irene Lausegger
24. 5. 2018

Ludmilla Tauer
25. 5. 2018

Paula Brauner
5. 6. 2018

Ingeborg Weber
12. 6. 2018



Aktuelle Informationen zum Pfarrgeschehen finden Sie 
auf unserer Homepage www.pfarre-maria-enzersdorf.at

Nach dem erfolgreichen „Be-
ziehungstag – Frischluft für
die Beziehung“ im April bietet
die Pfarre Hinterbrühl im Sep-
tember ein ganzes Wochen-
ende für Paare unter dem Titel
„Zeit für die Liebe“ an. 

Es geschieht dies in Zusammenar-
beit mit Marriage Encounter, einer
kirchlichen Initiative, die sich welt-
weit dafür einsetzt, dass Beziehun-
gen gelingen und Paare glücklich
miteinander leben.

Die Pfarre lädt Paare ein, sich Zeit
füreinander und für persönliche Re-
flexion über die Beziehung zu neh-
men. Sie möchte damit den
Men schen Impulse für das Leben
miteinander und damit Unterstützung
für den gemeinsamen Alltag geben.

Das Beziehungswochenende ist
von Freitag, 14. September bis
Sonntag, 16. September 2018, ge-
plant und findet in der Pfarre Hinter-
brühl statt. Beginn ist am Freitag um
17 Uhr, der Abschluss am Sonntag
um ca. 16:30 Uhr, wobei Seminar

Pfarrangebot für Paare: Zeit für die Liebe
und Mahlzeiten im Pfarrheim statt-
finden. Die Nächte verbringen die
Paare zuhause, sodass das Ange-
bot für alle gedacht ist, deren An-
reise in die Hinterbrühl nicht länger
als ca. 30 Minuten dauert.

Die Anmeldung für das Wochen-
ende ist im Büro der Pfarre Hinter-
brühl, Tel. 02236/263 41 oder per
email an 
pfarramt.hinterbruehl@aon.at mög-
lich. Interessierte erhalten auch
Auskünfte bei Renate & Manfred
Brightwell, Tel. 0676/720 20 64.

Die Pfingstpredigt von Pfarrer P. Elmar Pitterle SVD ist auf vielfachen Wunsch nachzulesen auf der
Homepage der Pfarre www.pfarre-maria-enzersdorf.at (siehe Startseite).

Fußwallfahrt nach Mariazell
12.–15. August 2018

Sendungsgottesdienst: 
Samstag, 11. August, 19:00 Uhr, Kapelle

Veranstaltungen und Termine in der Pfarrkirche Südstadt
Gottesdienste
Sonn- und Feiertage um 11:00 Uhr

Aktuelle Termine
Samstag, 11. August: 19:00 Uhr Wallfahrer-Sendungs -
gottesdienst, Kapelle
Mittwoch, 15. August: 11:00 Uhr Feiertagsgottesdienst:
Maria Aufnahme in den Himmel, Pfarrkirche 
Freitag, 31. August: 18:00 Uhr Pfarrheuriger für Fami -
lienrunden (und daran Interessierte), Minihaus-Garten
Donnerstag, 6. September: 19:00 Uhr Bibelteilen,  Kapelle
Mittwoch, 12. September: 15:00 Uhr Senioren-Messe,
 Kapelle, anschließend Kaffeejause, Pfarrsaal
Donnerstag, 13. September: 19:00 Uhr Frauenrunde,
 Minihaus
Dienstag, 18. September: 19:30 Uhr Taizé Abendgebet,
 Kapelle
Sonntag, 30. September: 11:00 Uhr Sonntagsgottesdienst
– Erntedank, Kindermesse, Pfarrkirche
12:00 Uhr, Pfarrcafe und Weltmarkt „Fair Trade“, Pfarrsaal

Pfarrleben
Abendgebet: Dienstag um 19:30 Uhr, Kapelle
Bibel-Teilen: Donnerstag um 19:00 Uhr, Kapelle

Bitte beachten Sie auch die aktuellen Ankündigungen
auf der Homepage der Pfarre, www.pfarre-maria-
 enzersdorf.at, sowie auf dem Monatskalender in den
Schaukästen.

Weitere Termine und Hinweise finden Sie
auf Seite 13

Interessante Veranstaltungen 
in/mit der Pfarre Hinterbrühl

Freitag, 14. bis Sonntag, 16. September: Beginn 
17:00 Uhr Zeit für die Liebe – Frischluft für die Bezie-
hung, Wochenende von Marriage Encounter, Pfarrsaal
Hinterbrühl
Gebet in der Marienhöhle, jeden 2. Samstag im
Monat, 8:00 Uhr

Weitere Informationen über die Pfarren Hinterbrühl und
Maria Enzersdorf – Zum Heiligen Geist, Pfarr kirche
 Südstadt, finden Sie auf deren Websites:
www.pfarre-maria-enzersdorf.at
www.pfarre-hinterbruehl.at


